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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 4 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 1 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. Mai 1757. 


Die Säulen und Evangeliſten am Altare 
der altſtädtiſchen Kirche werden aufgeſtellt. 


— — — — 2 — 
Zur Beachtung — beſonders für ſoge⸗ 
nannte Konſervative. 


Im Wahlkreiſe Glogau⸗Lüben wurde die 
Wiederwahl der früheren Abgeordneten des Herrn 
v. Rönne, (zur Fraktion Grabow gehörig) und 
des Kreisgerichts⸗ Direktors Baſſenge (zur Fort⸗ 
ſchritspartei gehörig) angeſtrebt und auch durch⸗ 
geſetzt. Für die Wiederwahl ſprach in einer Vor⸗ 
verſammlung von Wahlmännern in Glogau Herr 
Graf zu Dohna⸗Katzenau, Mitglied einer der vor⸗ 
nehmſten preußiſchen Adelsfamilien und ſelbſt ei⸗ 
ner der reichſten Grundbeſitzer Schleſiens. 

Seine Rede iſt auch ein Zeichen der Zeit, 
aber ein ſehr gutes und es bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß des Herrn Grafen Anſichten recht viele 
Anhänger unter dem preußiſchen Adel fänden. 

In einem Referat über beregte Rede leſen 
wir auch folgendes: „Wir ſind noch nicht in der 
glücklichen Lage wie z. B. in England, wo die 
Verfaſſung ſo feſt gewurzelt iſt, daß daran nicht 
mehr gerüttelt werden kann; wir befinden uns 
vielmehr in einem für das Beſtehen, alſo für die 
Conſervirung des Staates ſehr gefährlichen Ueber⸗ 
gangs zuſtande. Das alte Gebäude, an welchem 
die Worte ſtanden: „königliches Regiment“, und 
nur dieſe Worte allein, das iſt zuſammengeſtürtzt 
und wir können nicht mehr darin wohnen, wenn 
wir auch wollten, wir können es nicht wieder auf⸗ 
bauen, wenn wir auch wollten. Wie ſteht es 
aber mit dem neuen Gebäude? Sind wir etwa 
ſchon unter Dach und Fach? Nein, wir liegen 
noch immer im Freien, ohne Schutz vor Wind 
und Wetter. So lange es noch möglich iſt, daß 
ſolche Fragen geſtellt werden können wie die: ob 


Erfüllte Wünſche. 


Eine Ueberraſchung. 
AL. 


0 Schluß) 

m folgenden Morgen ritt Gaſton zu ſei⸗ 
nem Oheim. Marie verbot ihm, dieſem auch nur 
mit einer Silbe zu verrathen daß fie feine Toch⸗ 
ter ſei, und er verſprach ihr auch zu gehorchen, 
aber er nahm doch den Trauſchein und Mariens 
Taufſchein unbemerkt zu ſich, denn ihm dünkte, 
als könne es doch einen Fall geben, wo er der⸗ 
ſelben bedürfen möchte. Marie ſollte nichts da⸗ 
von erfahren, und daß Eberhard nicht ſchweigen 
werde, brauchte er nicht zu befürchten. 

Als er bei ſeinem Oheim eintrat, war er 
überraſcht von der Kälte des Empfangs. Aber 
ſich ſelbſt bezwingend, antwortete er auf ſeine 
Frage, was ihn zurückführe? im gewöhnlichen 
Tone: „Die Einſicht, wie kindiſch es war auf 
eine von Ihnen hingeworfene Bemerkung ſo viel 
Gewicht zu legen, da ich aus vielen Umſtänden 
feſt überzeugt ſein mußte, das ächte Kind meiner 
Mutter, der Gräfin, zu fein.” — „Es freut mich,“ 
ſagte Eberhard eiskalt, „dieſe Ueberzeugung aus 
deinem Munde zu vernehmen, aber dieß hindert 
mich keinen Augenblick, auch meiner Ueberzeugung 


Donnerſtag, den 15. Mai. 


königliches oder parlamentariſches Regiment — 
ſo lange iſt unſere Verfaſſung ein Kartenhaus, 
daß der erſte Sturm wegfegen kann. — Auch in 
Bezug auf Verfaſſungstreue gehen die Anſichten 
weit auseinander. Ich möchte gern an die Ver— 
faſſungstreue der conſervativen Partei glauben, 
wenn man nur nicht immer wieder darüber be⸗ 
lehrt würde, was eigentlich mit dieſem ſchönen 
Worte gemeint ſei. Erſt in dieſen Tagen habe 
ich wieder in einem Organe dieſe Partei, dem 
„Preußiſchen Volksblatte“, eine ſonderbare Aus— 
legung“) jenes Wortes geleſen. Es wird darin 
gejagt, daß die Forſchrittspartei vor dem Schein⸗ 
conſtitutionalismus warne, daß, wenn ein Fort⸗ 
ſchrittsmann überhaupt eines geſunden Gedankens 
fähig wäre, er wiſſen müſſe — hier folgen die ge- 
ſunden Gedanken des „Volksblatts“ — daß das 
Weſen des Conſtitutionalismus nur auf dem 
Scheine beruhe, daß die Verfaſſung nichts ſei 
als ein Stück Papier und das Land am glück⸗ 
lichſten, wo der Conſtitutionalismus nur als 
Scheinconſtitutionalismus gehandhabt würde. Hier, 
meine Herren, iſt die Kluft, die mich wenigſtens, 
und zu meinem Bedauern, von der conſervativen 
Partei trennt; ich möchte um keinen Preis, daß 
die Verfaſſung ein bloßes Scheingewebe ſei, denn 
ein ſolches kann dem Staate keine feſte, dauernde, 
alſo auch keine conſervative Unterlage geben. 
Wahrhaft confervativ kann ich daher nur einen 
ſolchen Abgeordneten nennen, der es ernſt meint 
mit der Verfaſſung, der mit Energie dazu mit⸗ 
hilft, uns aus dieſem gefährlichen und unerträg⸗ 
lichen Uebergangszuſtande zu befreien und das 
Gebäude beſonnen, aber ſchnell zu vollenden. 
Man kann allerdings langſam bauen, ſo daß die 
Arbeit nicht vom Fleck kommt, und es dennoch 


(0) Soll in nächſter Num. unſern Leſern in Kürze mit- 


getheilt werden. e 
Die Hedaktion. 


Umſtände geſtoßen, die meiner Annahme ſehr 
günſtig ſind, und wenn mir nicht die Güter frei⸗ 
willig unter irgend einer oſtenſiblen Form, um 
den Anſtand zu wahren, für die Dauer meines 
Lebens zur Nutznießung überlaſſen werden, ſo bin 
ich entſchloſſen vor die Gerichte des Landes mit 
dem Begehren zu treten, mir den Beweis zu ge⸗ 
ſtatten, daß Graf Gaſton von Cronberg ein un⸗ 
tergeſchobenes Kind und Fräulein Marie — wie 
nennt ihr ſie? das Kind meines Bruders iſt.“ 

„Marie? Ich kenne Mariens Eltern!“ — 
„Wer ſoll das ſein?“ fragte Eberhard haſtig. — 
„Der Name der Mutter war Felicitas von Wer⸗ 
ther,“ ſagte Gaſton langſam. — Ueber Eberhards 
ganze Geſtalt zuckte es wie ein Blitzſtrahl, den 
ſcharfen Blick feiner Augen hielt er auf den Bo- 
den geheftet, ſeine Hände hielt er feſt auf den 
Tiſchrand gepreßt, aber er ſagte nichts. 

Gaſton fuhr fort: „Mariens Vater, ihr legi⸗ 
timer Vater, heißt Graf Eberhard von Cronberg.“ 
— „Das iſt eine Lüge!“ ſchrie ihn Eberhard an. 
Gaſton griff in die Taſche und legte den Trau⸗ 
ſchein und den Geburtsſchein offen vor ſeinen 
Oheim hin. , 

Es war einen Augenblick als wolle er wie 
ein Tiger darüber herfallen und ſie zerreißen, 
aber er bezwang ſich und fragte nur: „Was ſoll 


zu folgen. Ich bin bei näherer Betrachtung auf | das?“ — „Nichts, als Ihnen die richtige Anficht 


Thorner url 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


eublatt. 


1862. 


einen gemäßigten Fortſchritt nennen; man kann 
aber auch ſchnell bauen und gut, und das, meine 
Herren, das wollen wir, das müſſen wir, um 
unſer Palladium, die Verfaſſung, zu retten und 
in Sicherheit zu bringen. Wir müſſen Abgeord⸗ 
nete haben, deren Motto iſt: Vorwärts mit Ber 
ſonnenheit, aber auch vorwärts mit Entſchieden⸗ 
heit; Männer, die nicht allein wiſſen, was ſie 
wollen, ſondern die auch bei der Ausführung des 
Gewollten feſt ſtehen; Männer die nicht vor jeder 
drohenden, oft nur eingebildeten Gefahr ſcheu 
zurückweichen, ſondern der Gefahr feſt ins Auge 
ſehen, um ſie deſto ſicherer zu überwinden.“ 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 12. Mai. 
Der Herr Minifter für Handel z. hat neuerdings die 
Ausführung der fpeciellen Vorarbeiten für die directe 
Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen Berlin und Cüſtrin 
angeordnet. — Das Miniſterium will es ruhig erwar⸗ 
ten, welche Beſchwerden oder auch nur welche Ein⸗ 
wendungen das nächſte Abgeordnetenhaus vom Stand⸗ 
punkte des verfaſſungsmäßigen Rechts und der poſiti⸗ 
den Landesintereſſen gegen fein Syſtem erheben wird. 
Die Adreßdebatte wird ſchon jetzt von der Stern⸗Itg. 
„hohe Rhetorik“ geheißen. — Glaubwürdigen Mit- 
theilungen zufolge find noch weitere Reduckionen in 
unferm Militairweſen zu gewärtigen, und zwar ſoll 
unmittelbar mit Abſchluß der diesjährigen Exercierzeit 
votzugsweiſe eine Winterbeurlaubung von 10 Mann 
der älteften und zweiten Dienſtklaſſe in jeder Compag⸗ 
nie reſp. Eseadron eintreten. Sodann wird das mit 
der neuen Armeeorganiſation ſo ſehr erweiterte Inſti⸗ 
tut der Militärhandwerker wahrſcheinlich ganz einge⸗ 
hen oder wenigſtens doch auf das frühere Verhältniß 
von je zwei oder drei Handwerkern in der Compagnie 
zurückgeführt werden. — An der Börfe erhalten ſich 
die Gerüchte von einer umfaſſenden Armeereduction, die 
ſchon ſeit längerer Zeit verbreitet ſind, mit einer un⸗ 


der Dinge beibringen, denn Marie, der ich geſtern 
Abend das Geheimniß entdeckt, will nicht, daß 
Sie es erfahren. Sie iſt zu ſtolz, um ſich einem 
Vater aufzudrängen, der ſie ſchon bei der Geburt 
verlaſſen hat. Nie darf ſie erfahren, das ich es 
Ihnen verrathen.“ 

Eberhard ſchwieg trotzig. Gaſton ging nach 
wenigen förmlichen Worten, und ſchon am Abend 
deſſelben Tages brachte ihm der Caſtellan von 
Neu⸗Cronberg die Nachricht, daß Graf Eberhard 
abgereiſt ſei, und eine Vollmacht für Doktor Mein⸗ 
hard zurückgelaſſen habe, der in ſeinem Namen 
Gaſton die Güter übergeben ſolle. 

Eberhard hatte ſich wirklich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, Gaſton ſei ein unterſchobenes Kind, und 
zwar ſeit Mariens räthſelhafter Erſcheinung im 
Schloſſe, und Gaſtons kindiſche Verſicherung, daß 
er ſich auf ſeinem Platze in der Welt unglücklich 
fühle, gab ihm den Gedanken ein, dieſen Ver⸗ 
dacht gegen ihn auszuſprechen. An ſein Kind 
dachte er ſchon längſt nicht mehr und glaubte es 
ſeit Jahren mit ſeiner unglücklichen Mutter in 
Amerika verſchollen. So lange er die Güter un⸗ 
beſchränkt für ſeinen Neffen verwaltete, fiel es 
ihm nicht ein, ſeinen Verdacht auszubeuten, über⸗ 
dem hatte er eine ſolche unbezwingliche Scheu vor 
Violanten, daß er, ſo lange ſie lebte, niemals et⸗ 
was gegen ſie unternommen haben würde, wenn 


gewöhnlichen Beharrlichkeit. Sie knüpfen neuerdings 
an das ſchon früher erwartete Regierungs-Manifeſt 
an und beruhen auf der Annahme, daß die Reglerung 
ſolche Einrichtungen vorbereite, durch die es ihr mög⸗ 
lich wird, ohne ehe Gevitbewiligungen. Seitens des 
dige ihr Shſtem durchzuführen. 

Kaſſel, 9. Mai. Zwiſchen Trehſa und Ziegen⸗ 
hain hat die Gendarmerie, welche auf von der Ver⸗ 
faſſungspartei ausgegebene Flugblätter fahndete, dem 
Poſtboten von Frankfurt kommende verſchloſſene Packete 
abgenommen und erbrochen, die geſuchten Flugblätter 
aber nicht gefunden. 

Belgien. Konig Leopolds Geſundheitszuſtand 
iſt fortdauernd gut. 

Italien. Aus Turin wird gemeldet, daß der 
Vicar des Domtapitels zu Bologna zu drei Jahren, 
der Pfarrer von Procolo zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt worden find. Beide haben ſardiniſche Sol⸗ 
daten zur Deſertion MS Nom verleitet. 

Nuß! land. Warſchau, d. 3. Mai. Man 
ſpricht, wie telegraphiſch bereits gemeldet, neuerdings 
don einem kaiſerlichen Prinzen als künftigen Stakt⸗ 
halter und nennt neben dem Prinzen von Oldenburg 
auch den Großfürſt Michael als Candidaten. Sicher 
iſt aber, daß durch die wiederholten unnützen Demon⸗ 
ſtrationen der Fortſchritt zum Beſſeren nicht gefördert 
werden kann. Wenn Gnadenacte, wie der vom 29. 
April, nach welchem u. a. auch mehrere ohne Urtheil 
nach Rußland Verſchickte hierher zurückkehren dürfen, 
wiewohl der Erlaß nichts über fie meldete, mit Mani⸗ 
feftationen der Unverſöhnlichkeit beantwortet werden, 
ſo wird es der Regierung ſehr ſchwer gemacht, ihre 
Reformabſichten durchzuführen. Trotzdem ſoll die hie⸗ 
ſige Municipalität ſammt den übrigen noch nicht acti⸗ 
dirten noch vor Ablauf dieſes Monats in Thätigkeit 
treten und ſodann mit der Einberufung der Kreisräthe 
vorgegangen werden. — Das „Journ. de St. Peters⸗ 
burg“ v. 8. meldet die definitibe Enthebung des Ge⸗ 
nerals Lambert Krankheitshalber von dem Poſten eines 
Statthalters des Königreichs Polen. Sein Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt. General Lüders iſt geſtern 
nach Warſchau zurückgekehrt. — Petersburg, den 9. 
Das St. Peterdburger Journal enthält einen kaiſerli⸗ 
chen Ükas, welcher die Staatsbank beauftragt, mit der 
Vornahme des Billet⸗Austauſches gegen Gold und 
Silber am 13. Mai anzufangen. Der Preis für 
Edelmetalle gegen Creditbillete wird fucceffive bis zum 
Nominalwerth herabgehen. Vorläufig werden goldene 
Halbimperiale gegen 570, Silberrubel gegen 140 Ko⸗ 
peken Papiergeld eingelöſt Im Auguſtmonat iſt der 
Goldpreis 560, der Silberpreis 108. Spätere Re⸗ 
ductionen des Melabpreiſes werden dem Beſchluß des 
Kaiſers gemäß vorher bekannt gemacht werden. — 
Von der polniſchen Grenze v. 12. wird als Gerücht 
gemeldet: eine Militärverſchwörung ſoll zu Gunſten 
Polens in Petersburg entdeckt worden ſein. Eine 

oße Anzahl von Offtzieren, nur Ruſſen, ſoll ſehr 
hart ctompromittirt fein, beſonders unter den in Kaliſch 
garniſonitenden Offizieren. Es iſt bereits eine große 
Unterſuchung im Gange. 
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Frauen den Maßſtab für ihren Werth längſt ver⸗ 
loren hatte. Als er aber die Güter abgeben und 
in eine Stellung zurücktreten follte, die ihm ſchon 
während des Lebens ſeines Bruders ſo nichtig 
geſchienen, da war es etwas anderes! da beſchloß 
er, wie er mit ſatiriſchem Lächeln zu ſich ſelber 
ſagte, den „Fluch und das Unglück“ von Gaſton 
zu nehmen. Ueberdem hatte er die Grafſchaft 
auf eine Art verwaltet, daß jede Rechenſchaftsab⸗ 
lage ihm beinahe zur Unmöglichkeit geworden 
war. Herr Goldfuß, ftatt des unmündigen Gaſton 
Intereſſe zu wahren, hatte, durch einige ihm von 
Eberhard verſchafſte Titel und Vortheile beſtochen, 
zu deſſen unverantwortlicher Leitung die Augen 
geſchloſſen. Eberhard hatte hier nur gehandelt 
wie ſein ganzes Leben lang in allen Verhältniſſen: 
weil er herzlos war, leichtſinnig, und weil er 
leichtſinnig war, gewiſſenlos. Was man unter 
einem Böſewicht verſteht, war er keineswegs; er 
hatte nie das Böſe um des Böſen willen gethan, 
aber auch eben ſo wenig das Gute um des Gu⸗ 
ten willen. Er gehörte nur zu jener Maſſe von 
begabten Menſchen, deren Geiſt ihm zu weiter 
nichts dient, als zum Werkzeug, die Genüſſe der 
Sinne zu rafiniren. 
Kurze Zeit darauf wurden Gaſton und Ma— 
rie in der ſtillen Schloßkapelle getraut. Als er 


Provinzſelles. 
Marienwerder, 7. Mai. (Ofb) Der Hofbe⸗ 
fiser Lück aus Gr. Krebs hatte geſtern als Wahlmann 


hier fungirt und kehrte in der Nacht mit der Poſt 
heim; auf dem abgelegenen Wege von der Landſtkaße 


nach ſeiner Wohnung wurde er von einem unbekann⸗ 
ten Manne meuchlings angefallen und mittelſt mehre⸗ 
rer Meſſerſchnitte am Halſe erheblich verwundet. Er 
ſoll 300 Thlr. bei ſich gehabt haben und der Umſtand, 
daß ihm das Geld nicht geraubt worden, legt den 
Verdacht nahe, daß das Aktentat aus Rache geſchehen 
ſei. Die Unerſuchung, die wie wir hören, bereits 
eingeleitet iſt, wird hoffentlich Näheres ergeben. 

Elbing, den 9. Mai In dieſen Tagen ift 
die Stadt wieder durch eine höchſt angenehme und 
nützliche Einrichtung bereichert worden. Herr Behring 
hat die erſte ſeiner Zrinthallen eröffnet, in der von 
Morgen bis Abend der eiskalte, erſtiſchende Quell 
ſprudelt „mit“ oder „ohne“ je nach Belieben der dur⸗ 
ſtigen Gäſte. Der Verbrauch der erlabenden kohlſau⸗ 
ren Waſſer iſt in den letzten Jahren durch guten und 
bequemeren Vertrieb und billige Preiſe hier ſchon uns 
gemein geſtiegen. 

Königsberg. Die „K. H. 3.“ erzählt folgende 
»fberbürgte“ Bahlanetvote Im Mohrunger Kreife begeg⸗ 
net kürzlich ein Fortſchrittsmann auf einem „zufälligen“ 
Morgenſpaziergange einer zum Wahlorte ziehenden Ur⸗ 
wählerſchaar: Dienſtleute und Einſaſſen eines reaktio⸗ 
nären Cdelmannes. Ein Geſpräch über die Wahlen wird 
angeknüpft. Wir müſſen ja den gnädigen Herrn wäh⸗ 
len, meinen die Leute. Aber der Fortſchrittemann hält 
ihnen über das Dogma der Wahlfreiheit eine kleine, 
theoretiſch-praktiſche Frühpredigt, und nachdem er fi) 
ein wenig entfernt, ſieht er die Saat aufgehen in 
Form einer ertemporirten Berathung. Die Proſelyten 
der Wahlfreiheit beſchließen, den Eigenkäthner W. zu 
ernennen, dem gnädigen Herrn ind Geſicht. „Ein 
Hundsfott, wer's nicht thut!“ ruft der Gärtner. Topp! 
Man ſchlagt ein und die Verſchworenen rücken in's 
Feuer. Am Wahltiſch führt kein Geringerer den Vor⸗ 
ſiz, als der gnädige Herr in leibhafter Perſon. Er 
ruſt, als den Erſten, den muthigen Gärtner auf und 
der Arme beſteht die Probe nicht beſſer, als ſo man⸗ 
cher berühmte Staatsmann. Der Anblick der Majeſtät 
ſchmilzt den Trotz ſeines Herzens und er wählt nicht 
nach dem Rathe der Tapferkeit, ſondern nach dem ih⸗ 
rer klügeren Schweſter. Nach ihm kommt der Hof⸗ 
mann heran. Der aber hält feſt und mit ihm die 
Andern. Der Edelmann ſieht ſich von dem done, 
käthner geſchlagen und muß es ſich gefallen laſſen 
daß ſeine Urwähler an ihm ihre Freiheit ein wenig 
probiren. Als nun der rückkehrende Zug die verhäng⸗ 
nißvolle Stelle im Walde, das Rütli ihres Schwures, 
erreicht hat, wendet der Hofmann ſich um; „Ihr Leute, 
wer iſt jezt der Hundsfott?* „Der Gärtner!“ „Was 
bekommt ein Hundsfott?; „Prügel e Und ſo geſchah eb. 
Wer den Schluß unconſtitutionell findet, dem wollen 
wir nicht widerſprechen. 


nun, wie er ihr verſprochen, mit ihr nach Ame⸗ 
rika reiſen wollte, um ihre Mutter zu holen, und 
ſich anſchickte mit Hülfe des alten Meinhard ſeine 
Geſchäfte vorher zu ordnen, fand er ein ſolches 
Chaos, daß eine Entfernung ihm zur Unmöglich⸗ 
keit wurde; überdem gebot ihm Eberhards jahre⸗ 
lange Verſchwendung, trotz feiner reichen Ein⸗ 
künfte, Sparſamkeit, denn es bedurfte voraus⸗ 
ſichtlich lange Zeit, um die Ordnung herbeizufüh⸗ 
ren, welche ſein Vater bei ſeinem Tode in allen 
Zweigen hinterlaſſen. Marie mußte ſich deßhalb 
begnügen, einen treuen Diener, welcher ihre Mut⸗ 
ter zurück begleiten ſollte, nach Amerika zu ſchicken. 

Am ſelben Tage, wo Gaſtons erſtes Kind, 
ein Sohn, getauft wurde, traf die Nachricht von 
Eberhards Tode ein. Er war auf einem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Italien geſtorben. Marie wollte 
ſelbſt jetzt nicht zugeben, daß ihre Herkunft bes 
kannt werde, denn niemand wußte davon, da ihre 
Mutter auch nach der Rückkehr in das Vaterland 
den angenommenen Namen Waldner fortführte. 
Als aber nach Jahren ihre älteſte Tochter den 
Sohn einer ſtolzen, verwandten Familie liebte und 
deſſen Eltern die Verbindung nicht zugeben woll⸗ 
ten, wegen der dunkeln Geburt der Mutter der 
jungen Gräfin, da entſchloß ſie ſich endlich ihrem 
Kinde zu lieb und erlaubte ihrem Gemahl, in den 
Augen der Welt alles aufzuklären. 
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Verſchiedenes. 
— Germaniſches Muſtum zu Nürnberg. Das 
neueſte April) Heft des Anzelgerd bringt die Aaachicht 


von neuen werthvollen Zuwendungen an das Germa⸗ 
niſche Muſeum. Sd hat z. B. der Graf Eberhard 
zu Erbach eine Kiſte mittelletlice Rüſtungsſtücke, 
der Freiherr von Welſer in Nürnberg die pactadotalia 
zwiſchen Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich und 
Philippine Welſerin vom Jahre 1561, die Ungariſche 
Akademie zu Peſth (Magyar tudamängos Akademia) 
ſämmtliche dort erſchienenen Schriften geſchenkt. — 
Auch die Geldbeiträge ſind bedeutend; ſo ſchenkte der 
er zu Wien 100 81 ſüddeutſch. W. 
(„dem Muſeum, als einem treuen Pfleger ächtdeutſchen 
Bolksbewußtſeind“), der Gemeinderath der Stadt Brünn 
50 Fl. öſterr. W. Aus Preußen betheiligten ſich die 
Stadtgemeinden Simmern, Sorau, Stralſund und 
Trier. Intereſſant iſt es, aus der Beitragslifte zu er⸗ 
fahren, daß noch ein Nachkomme de Prätendenten am 
Leben iſt, denn es hat der Prinz Charles Eduard 
Stuart, comte d' Albany zu Presburg 35 Fl. 
gezeichnet. 


Lokales. 

Die Brückenfrage, die dringendſte Thorner Frage, kommt 
in nächſter Zeit zur Berathung der ſtädtiſchen Behörden, 
vielleicht auch dadurch zur Erledigung. Veranlaſſung hiezu 
wird ein Geſuch geben, welches von einer ſehr großen Zahl 
hieſiger Gewerbtreibender dem Magiſtrat überreicht worden iſt. 

Die Dringlichkeit des Geſuchs begründet ſich ſchon von 
ſelbſt. Man erwäge nur, daß in dieſem Sommer die jen- 
ſeitige Bahn von Thorn bis Ottloczyn, muthmaßlich auch 
bis Warſchau dem Betriebe übergeben werden wird und der 
Verkehr unſeres Platzes zu feiner Erhaltung und Förderung 
eine permanente Verbindung mit der Eiſenbahn d. i. eine 
jederzeit benuzbare Paſſage nicht entbehreu kaun. Man laſſe 
ferner nicht unerwogen, daß eine ſolche Paſſage den Verkehr 
der dieſſeitigen Grenzlandſchaft bis Neidenburg hinauf nach 
und über Thorn zuverläſſig lenken wird. 

Seit Jahren ſind nun mit der Königl. Staatsregierung 
Unterhandlungen gepflogen worden, um die Herſtellung einer 
dem Verkehr bei Thorn über die Weichſel entſprechenderen 
Kommunikation, als die fliegende Fähre, zu ermöglichen. 
Hat doch der Staat aus militäriſchen, wie merkantilen Rück. 
ſichten mindeſtens ein ebenſo grobes Intereſſe an dem ge 
dachten feſten Uebergange, wie die Stadt. Staatlicherſeits ift 
jenes Intereſſe auch anerkannt worden, allein zu einem Re⸗ 
ſultat haben die Unterhandlungen noch nicht geführt. Dieſe 
Erfolgloſigkeit einerſeits und die Ungewißheit, ob die Unter⸗ 
handlungen in Jahren zu dem allgemein gewünschten Reful- 
tate führen werden, ſowie andererſeits das Bedürfniß des 
feſten Stromüberganges haben Veranlaſſung zu nachſtehendem 
Geſuch gegeben, welches lautet: 

„Seit Monaten ruht die Brückenfrage. Auf alle hier. 
über von Seiten der Stadt mit der Regierung, reſp. dem 
Handels ⸗Miniſterium ie Unterhandlungen bleiben 
wir ohne allen Beſcheid. 

Hierdurch ſcwündet jede Hoffnung, daß der Staat den 
Traject in den erſten Jahren übernehmen wird. 

Vorſtehendes giebt nun den Unterzeichneten Veranlaſſung 
den Wohllöblichen Magiſtrat ganz gehorſamſt zu erſuchen: 

Den Stadtverordneten ſofort zum Bau einer hölzernen 
Brücke eine Vorlage zu machen und dieſe Angelegenheit in der Art 
zu betreiben, daß der Bau derſelben noch in dieſem Som⸗ 
mer ausgeführt wird. 

Wir bitten dieſen unſeren Antrag gütigſt in Erwägung 
zu ziehen, denſelben den Stadtverordneten zum Beſchluß vor⸗ 
zulegen und mit aller Energie mit den Vorarbeiten vorzugehen.“ 
ur Situation. Die allarmirenden has welche 
. Mts. in Ber- 
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Am Tage darauf führte Gaſton ſie vor den 
alten Familienſtammbaum, der am obern Ende 
des Saales hing, und fragte lächelnd: „Sieh hier, 
das Feld, wo bisher dein Name: Marie, jo ein⸗ 
fach ſtand, paßt er jetzt nicht beſſer zu den andern 
reichbeſchriebenen Feldern: „Marie, Tochter des 
Grafen Eberhard von Cronberg und der Freiin 
Felieitas von Werther?“ — Sie las es laut, 
dann ſagte ſie kopfſchüttelnd: „Nur weil es ſein 
mußte! Ich werde den weißen Raum in meinem 
Felde doch vermiſſen, denn jedesmal, wenn ich 
ihn erblickte, erinnerte es mich an die weile Lehre: 
Keiner weiß, was ihm noth thut!“ — „Erkläre 
mir das,“ ſagte Gaſton. — „Nun wohl,“ erwi⸗ 
derte fie, „du ſchlugſt immer deine hohe Geburt 
ſo gering an, und wünſchteſt oft, in einer Hütte 
geboren zu fein, um dir ſelbſt dein Loos zu dan⸗ 
ken; als dir aber der Glaube an dieſe Geburt 
entzogen wurde, ſank damit dein beſter Halt. 
Ich, ſeitdem ich denken konnte, hielt 4 für. mein 
größtes Unglück, meinen Vater nicht zu kennen, 
und als ich ihn kannte, wünſchte ich mir meine 
frühere Unwiſſenheit zurück. Jeder iſt ſich ſelbſt 
ein Räthſel!“ 


b Er 


\ 
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lin wie Unkraut aufſchoſſen und ſich in die Provinzen verbrei⸗ 
teten, haben hierorts, ſoweit unſere Wahrnehmungen reichen, 
erfreulicher Weiſe einen ſehr flüchtigen Eindruck gemacht. 
Die Staatsrettereien ſelbſt, welche die Staatsregierung in 
Folge ihrer Niederlage auszuführen beabſichtigen ſoll, haben 
wir kurz in den vorhergehenden Nummern u. Bl. unter 
Berlin mitgetheilt und bemerken nur, daß das auf die Oe. 
trohirung eines neuen Wahlgeſetzes bezügliche on-dit noch die 
meiſte Beachtung gefunden hat. Aber auch die Ankündigung 
eines neuen Wahlgeſetzes hat keine Beſorgniß eingeflößt und 
wurde nur — als frommer Wunſch der feudalen Reaction er. 
kannt. An Vorſchlägen zur Reform des zeitigen Wahlgeſetzes 
hat es in den Preß. Organen dieſer Partei nicht gefehlt. 
Zur Erheiterung unſerer Leſer wollen wir einen der Vor⸗ 
ſchläge mittheilen, welchen ein über den Ausfall der Wahlen 
am 28. v. Mis. erboſter Konſervativer aus Pommern im 
Preuß. Volksbl.“ (Rro. 103 b. 3. d. Mis.) veröffentlicht. 
Man höre was der brave, aber offenbar kranke Konſervative 
vorſchlägt. Er fagt: „Wir halten für zweckdienlich und aus- 
führbar, wenn das Hohe Staatsminiſterium die Aufgabe hat, 
die Urwähler durch das ganze Preußenland ſelbſt zu beſtim⸗ 
men, und zwar in möglichſt geringer Zahl, etwa jo, daß je. 
der der Herrn Miniſter in ſeinem Reſſort für jeden Kreis 
durch Berathung der betreffenden Provinzialbehörden, der 
Herren Oberpräfiventen, durch die Landräthe ꝛc. 3 Urwähler 
ernennt, ſo daß jeder landräthliche Kreis etwa 18 Urwähler 
hat, durch welche Intelligenz und materielle Intereſſen, Kirche 
und Schule in würdiger und verbürgter Weiſe vertreten ſind. 
Dieſen 18 Urwählern ſei die Aufgabe geſtellt, 54 Wahl! 
männer im Kreiſe herauszufinden, welche ſowohl in ihrer 
Geſammtheit die verſchiedenen Intereſſen des Landes vertre- 
ten, als durch ihren ſittlichen Werth und Charakter und Wan- 
del bewährt find. Dieſe 54 Wahlmänner würden den Ab. 
geordneten des Kreiſes zu wählen haben, der mindeſtens 
zweidrittel der Stimmen müßte erhalten haben. Solche Ur- 
wähler würden ſich dem Bewußtſein nicht entziehen können, welche 
große Verantwortlichkeit für des Vaterlandes Wohl auf ihr 
Gewiſſen gelegt ſei, und würden mit ganz anderem Ernſt an 
die Auswahl folder Männer gehen, die aus allen Ständen 
und verſchiedenen Bildungsſtufen die großen Intereſſen in 
Wahrheit in Obacht nehmen können. 

Diem hohen Staatsminifterium müßte es frei ſtehen, für 
jede Landtags ⸗Seſſion völlig neue oder zur Hälfte neue, oder 
auch dieſelben Urwähler wieder zu ernennen. — Es würden 
in dieſer Weiſe die einzelnen Städte und Dörfer mit der 
großen Aufregung durch Parteiweſen und Wühlerei verſchont 
und bei weitem eher als bisher ein Ausdruck der Wünſche 
und Bedürfniſſe des Volks erzielt werden können.“ — Nicht 
wahr, in ſolchem Wahnſinn iſt doch Methode, — er iſt er- 
götzlich? — Indeß, wie geſagt, das Gerücht von dem neuen 
Wahlgeſetz hat keine e eingeflößt. Warum? — Bei 
den Wahlen am 28. b. Mts, wie am 6. d. M. haben die 
erwerbenden, beſitzenden und intelligenten Klaſſen, fie, welche 
treu am Königthum, aber auch treu an der Verfaſſung feſt⸗ 
halten, den Anſchlag gegeben. So war es im Wahlkreiſe 
Thorn-Culm, jo in ganz Preußen. Was vermag dieſer That- 
ſache gegenüber ein neues Wahlgeſetz, was andere feudal- 
büreaukratiſche Staatsrettereien Nachhaltiges zu bewirken? — 
Sie würden in der Luft ſchweben; die Stimmung von 1850 
iſt überwunden. Jene Klaſſen haben politiſche Einſicht ge- 
wonnen und ſind der büreaukratiſchen Bevormundung ent⸗ 
wachſen. Die Reaktion müßte dieſe Klaſſen einfach des 
Wahlrechts beranben, dann hätte fie Ausficht auf Erfolg. 
Das geht aber nich. Warum? — Weil König Wilhelm 
dazu nie feine Einwilligung geben wird und ſolch ein Un⸗ 
ternehmen, wie jede andere Staatsretterei an der politiſchen 
Intelligenz jener Klaſſen wie an einem granitnen Bollwerke 
zu Grunde gehen würde, abgeſehen davon, daß die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Monarchie ein antiliberales, 
nicht im Geiſte unſerer Verfaſſung verwaltendes Staatsregi- 
ment auf die Dauer nicht zulaſſen. Wirkt doch ſchon der 
Umſtand, daß ſich unſere politiſchen Zuſtände zur Zeit in ei- 
ner gewiſſen Schwebe befinden, auf den Verkehr nach allen 
Seiten hin nachtheilig zurück. Dieſe Erwägungen haben denn 
auch hierorts bewirkt, daß jenen allarmirenden Gerüchten keine 
ſonderliche Beachtung geſchenkt worden iſt. 

— Die Gedächtnißfeier der hundertjährigen Wiederkehr 
von 01 Geburksfeſt findet, wie wir vernehmen, Montag 
den 29. d. Mis im Rathhausſaale von 6—7 Uhr Abends 
ſtatt. Den Mittelpunkt derſelben bildet die Feſtrede des Di- 
rektors Herrn Dr. Prowe, welche ein Geſang einleiten und 
ließen wird. Die Feier iſt öffentlich und der Zutritt Ie- 
5. eſtattet. Ein Eintrittsgeld wird daher nicht erho- 
17 0 1 och ſoll am Eingange eine Büchſe aufgeſtellt werden 
nächſt W von freiwilligen Beiträgen, aus welchen zu- 

d toften für die Feſtarrangements gedeckt, der Ueber. 
ſchuß der Fichte Stiftung überwieſen werden fol: Dem Ver- 
nehmen nach wird die Gründung eines Wai 6 
Geburtsorte des großen Denkert En Felgen en — 
l — ein Unternehmen, das ohne Frage Unterſtützung 

— Handwerkerverein. Am Donnerſta 5. Mitthei- 
lung eines Vortrages von L. Bucher: e 750 eu ale 


den Schutz der Thiere.“ 
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Anferate 


Herzlichen Dank für die fo unerwartete Freude 
bleibe bal lichere Mittheil r 
warten sig ausführlich heilungen er 

Bromberg, den 10. Mai. 
rin Mathilde. 
. anfländiges Mädchen ſucht eine 
EU in einem Laden, am liebſten gleich, 


zu bekleiden. Offerten erbittet man in der Exped. 
d. Bl. unter m" L. n de ae f 


Echt englifchen Tement 
empfiehlt billigſt M. Schirmer. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kirsch zu Thorn hat die 
Handlung Philipp Böhm zu Mannheim eine 
Waarenforderung von 45 Thlr. 15 Sgr. nach⸗ 
träglich angemeldet, der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt auf 

den 31. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar an der Ge— 
richtsſtelle hieſelbſt anberaumt, wovon die Gläu— 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Thorn, den 9. Mai 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, 
gez. Lesse. 

Heute Donnerſtag den 15. Mai 


Zweiles Abonnemenk⸗Concert 


im Garten des Hrn. Schlesinger. 

Bei ungünſtiger Witterung findet daſſelbe die 
nächſtfolgenden Tage ſtatt. 

[24 RE gg 
Ankündigung. 

Die Unterzeichneten laden diejenigen, welche 
den Gang des geiſtigen Lebens in Deutſchland 
ihrer Aufmerkſamkeit werth halten, zu einer Ge— 
dächtnißfeier auf nächſten Montag ein. Am 19. 
Mai 1762 war Johann Gottlieb 
Fi cht e zu Rammenau in der Lauſitz geboren. 
Sein Geiſt wandte ſich früh der ſtillen Arbeit der 
Gedanken zu, der Philoſophie, deren Früchte dem 
gewöhnlichen Urtheil ſtets zweifelhaft erſcheinen, 
weil ſie im günſtigſten Falle nur mit geiſtigem 
Maaße gemeſſen werden können. Demungeachtet 
iſt Fichte’s Name nächſt dem Kants unter allen 
deutſchen Philoſophen in den weiteſten Kreiſen be— 
kannt geworden. Am meiſten dadurch, daß ſeine 
Thätigkeit in die entſcheidungsvolle Zeit der deut⸗ 
ſchen Kämpfe gegen den franzöſiſchen Unterdrücker 
fiel, und daß ſeine „Reden an die deutſche Na⸗ 
tion“ zur Erhebung des deutſchen und insbeſon— 
dere des preußiſchen Volkes nachweisbar mitge⸗ 
wirkt haben. Es iſt bewundernswerth, in welchem 
hohen Grade dieſer Eine ſittlich unbeugſame Mann 
es durchgeſetzt hat, die Begeiſterung der Nation 
auf das Höhere hinzulenken und den gebildeten 
Theil der Deutſchen für das Ideale empfänglich 
zu machen. Man darf nur daran erinnern, daß 
die thatkräftigſten Zeitgenoſſen Fichte's Freunde 
daß Männer wie Schleiermacher, Schelling, 
Hegel, Tieck u. A. im edelſten Sinne feine Schü⸗ 
ler waren. Der Tugendbund hatte in ihm ein 
thätiges Glied. — Auch hier, wie in allen größe⸗ 
ren deutſchen Städten geſchieht, wollen wir das 
Gedächtniß dieſes großen Mannes feiern. Wir 
wollen eine Schuld abtragen, die darin beſteht, 
daß ein Verdienſt um das Vaterland, wie das 
ſeinige, noch keineswegs hinlänglich von Allen 
erkannt wird. Wir wollen denen, die ſich mit 
uns vereinigen, und uns ſelber eine jener geiſti⸗ 
gen Erhebungen vorzubereiten ſuchen, die nicht 
auszubleiben pflegen, wenn die Bewunderung und 
etwas von dem tieferen Verſtändniß eines edlen 
und ſchöpferiſchen Geiſtes die Seelen der Men— 
ſchen bewegt. 

Das Nähere über die Zeit und die Art der 
Ausführung der Feſtfeier behalten wir einer ſpä⸗ 
teren Anzeige vor. 

Thorn den 12. Mai 1862. 

Das Felt: Comitee, 
Adolph, Behrensdorf, Gessel, Dr. Hirsch, 
Kaufmann. Zimmermeiſter. Pfarrer. Oberlehrer. 
Körner, esse, Marquart, 

Oberbürgermeiſter. Kreisrichter. Literat. 

Dr. Meyer, Dr. Passow, Dr. A. Prowe, 
Staatsanwalt. Gym. Direktor. Direktor. 

Zwei junge Leute aus guter Familie mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, finden Stellen 
als Lehrlinge in unſerem Glas-, Porzellan⸗ und 
Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft. 

Graudenz. 


G. Kuhn & Sohn. 
Es iſt am 14. Mai ein Medaillon verloren 


gegangen, Inhalt: das Portrait eines Kindes und 
zwei Haarlocken, durch die St. Annenſtr., Butterſtr. 
und über den Markt. Der Wiederbringer erhält 
eine angem. Belohnung. Dr. Kugler. 


Grosse 
Staals-Gewinnverloosung. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. 
Gewinne in Gulden: 200,000 — 100,000 
— 50,000 - 30,000 - 25,000 — 20,000 — 
15.000 — 12,000 — 10,000 5000 4000 
3000 — 2000 —117mal 1000 — 111 mal 
300 - 6333mal 100 etc. 


Diese Verloosungen bieten das Grossar- 
tigste von zahlreichen und bedeutenden Ge- 
winnen; es existiren hierbei nur 28,000 Loose, 
wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 

Jedes Loos, welches in den ersten fünf 
Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 
und ein Freiloos. 

Jedes Loos, welches bei der sechsten 
Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 
Freiloos zur nächsten Ziehung. 

Ein ganzes Loos kostet Thlr. 3. 13 Sgr. 
ein halbes Loos Thlr. 1. 22 Sgr. ein viertel 
Loos 26 Sgr. 

Die Ziehungslisten erfolgen franco nach 
jeder Ziehung, und da bei der sechsten Zieh- 
ung alle Loose herauskommen müssen, so er- 
hält jeder Theilnehmer diejenige Liste, worin 
seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. 

Verloosungsplane werden gratis und franco 
geliefert und die Gewinne nach jeder Ziehung 
sogleich ausbezahlt. 

Um jederman eine reelle Bedienung, so 
wie die pünktliche Lieferung der Freiloose zu 
sichern, beliebe man sich direct zu wenden an 
dass Loosehauptdepot 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein halbes, 4 Thlr. ein ganzes Original⸗ 
Loos der von der Herzogl. Braunſchwei⸗ 
ger Regierung garantirten großen 


Heldverfoofung, 
deren Ziehung am 12. und 13. Juni d. J. ftatt- 
findet, in der nur Gewinne gezogen werben. 
Dieſe Verlooſung beſteht aus 16,500 
Gewinnen zum Betrage von ca. 


Einer Mill. Thlr. Pr. Ert. 


und kommen darin folgende Gewinne zur Ent⸗ 
ſcheidung: event. 1 à 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 8000, 6000, 6 a 5000, 1 a 
4000, 3000, 3 à 2000, 4 5 1500, 5 à 1200, 
80 à 1000, 85 a 400, 5 à 300, 105 à 200, 

245 à 100 Thlr. Pr. Crt. ꝛc. ꝛc. 

Auswärtige Aufträge, begleitet von Franko⸗ 

Rimeſſen, oder gegen Poſtvorſchuß, werden nach 
den entfernteſten Gegenden prompt und discret 
ausgeführt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinn⸗ 
ae 2 18 40 verſandt. 

ugleich empfehle ich mich zur großen Ham⸗ 
burger Geldverlooſung beißen 5 0 


A. Goldfarb, 


Banguir in Hamburg. 


Am A. und 22. Mai 
Große Staats⸗ 
Cen inne - Verloosung 


mit Preiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 8,570, 
7,000, 5,700, 3,430, 2,850, 2,300, 
1,700, 570, x. x. | 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 

Pläne und Ziehungsliften gratis. Die 
Gewinne werden nach der Ziehung ſofort aus⸗ 


bezahlt. « 
Franz Fabritins, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Albums zu Photographien 
von 12 Sgr. Mi zu Füotograp dien, 
Ernst Lambeck. 


Nr 26. Auflage! 22 eee 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!, 8 K 0 8 e 8 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 
Capitalien - Verlooſung, 2 


Der lich in Schwächezuständen etc. etc. Herausgegeben von Laurentius 
welche in ihrer Geſammtheit 


persönliche in Leipzig. 26. Auflage, Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 
16,300 Gewinne 


anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders 
enthält als: 


SCHUTZ. nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
100.000 char 


anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 
8 lungen vorräthig. In Thorn bei 


In Ulmſchlag verfiegelt. Erns t L am be 0 K. 


26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Rthlr. 1¼8. — fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


er TERN f I SERT 1 a 60,000 Thlr. 1 à 4000 Thlr. 2 
2 1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 
ur | er 0 en 1 a 20,000 „ 3 a 2000 „ 
1 a 10,000 „ 4 a2 1500 „ 
baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 1a 8000 „ 5a 1200 „ 
zu der am 21. und 22. Mai ftattfindenden Ziehung der großen 1a 6000 „ 80 a 1000 „ 
Stants-Gewinne-Verloofung, 6 a 5000 „ 85a 400 „ 


105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien⸗Verlooſung / U 
welche vom Staate garantirt iſt, und de- 
ren Ziehung R 

am 12 ten Juni 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe ½, Ya, ½ Original-Looſe be- 8 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 5 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114,000, 37,00%, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 
Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct 


zu wenden an das Haupt Depot bei er \ 
Stirn & Greim in Zranffurt a/M. 


Am 
12. u. 13. Juni d. J. 


findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 
garantirten 

großen Geld-Verlooſung, 


welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 


den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
fern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 8 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 8 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 8 
2 
2 


EH = I. 
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50 Gottes Segen bei Cohn! | 
! Dieſe allbekannte und beliebte Deviſe, 


uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 
7½ Original-⸗Loos koſtet 2 Thlr. 
do. 


S 


die ſich ſchon bei ſo vielen und größten 
Haupttreffern bewährt, hat ſchon wieder 


mein Debit als das 
glücklich ſte 


in der im Mai ſtattgefundenen Geldver⸗ 
leoſung bewahrheitrt, indem 


5 DAS GROSSE LO OS 


von 152,500 Mark 
auf No. 20,780 “ 


am Freitag den 2. Mai d. J. in mein 
Debit fiel, und iſt dieſes das 17te Mal, 
daß daſſelbe das große Loos erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original⸗ 


Looſen zur 
Neue 
großen Geldverlooſung 


ä 
— 


N 1 
Man wende ſich gefälligſt direct an 
Gebr. Lilien eig 
Ban- & Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 
ejoleioleloloioieleicleleieloiele!o) 


Ein junger Jagdhund hat ſich bei 

mir eingefunden; der rechtmäßige 

Eigenthümer kann denſelben gegen 

Erſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang 
E. Drewitz. 

— 


eee e See 


bud 


2 


— 


> 


nehmen. 


11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung ſind 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
ganze Original⸗Looſe 2 Thlr. Pr. Crt. 


halbe 77 77 nn 


Marktbericht. 
Thorn, den 14. Mai 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind für Weizen und Roggen 
etwas niedriger notirt; die Zufuhren find auch nur ſehr ge- 
ring, da die Acker⸗Veſtellung für Sommer-Saaten die Aus. 
uhren zurückhält. Es wurde nach Qualität bezahlt. 


2 

8 

2 

3 
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Milli von T N viertel 5 BE „ „ 0 1 Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
1 iulion ha er, gegen Einſendung des Betrages oder unter \f} PER a ip 0 eee 1 te 


Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs» 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
dung zugeſandt. 


B. Silberberg. 
Bank- und Wechſel-Geſchäſt. 
Hamburg. 


SS S 


ſgr. bis 1 thlr. 25 f 


in welcher nur Gewinne gezogen werden gr. f 
3 1 Elbſen: (orine) Wilpel 42 bie 45 thlr, der Scheel 1 


von der Staats⸗Regierung garantirt. 
Ein Original⸗Loos koſtet & Thlr. Pr. Crt. 
Ein halbes do. " 2 " " " 
Unter 16,500 Gewinnen be 
finden ſich Haupttreffer: 
250,000 Mk., 150,000 Mk., 100,000 
Mk., 50,000 Mt., 25,000 Mk., 20,000 
Mk., 15,000 Mk., mal 12,500 Mk., 
10,000 Mt., 2500 Mk., Zmal 5000 
IJ Mk., amal 3250 Mk., 5m 3000 Mk., Somal 
2500 Mk., ssmal 4000 Mk., 105mal 


500 x. x P 7 f 
i i : am ; = Unterricht im Klavierſpiel 
a ve De gm 12. t. ertheilt Gabriele Nax, Schülerin vom 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder ; Kullak 
5 Berliner Conſervatorium des Profeſſor Kullak. 
en fahre ee | Heilige Geiſt⸗Straße Nro. 174. 
ernteſten Gegenden, n en, SE en re 
verſchwiegen — und ſende amtliche Zie- IEE EL I Ein Wirthſchaftsſpind, eine Kommode 
hungsliſten und Gewinngelder ſofort nach fz „na und ziel polirte Bettſtelle werden zu 
Entscheidung zu. kaufen geſucht. Von wem? erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


La. Jams. Cohn, — Dominium Tawenczyn bei Gniewkowo hat 
Banquier in Hamburg. 190 Itück fette Hammel 


zum Verkauf; die Abnahme kann ſofort erfolgen. 


10 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 

Se, ie 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 

bi r. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 ſgr. 

Butter Pfund 7 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf. bis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. . 
Danzig, den 13. Mai 1862. 

Getreide Börfe. In Folge eingetroffener ſehr flauer 
Londoſer Depeſchen von geſtern war auch unſer Markt heute 
für Weizen ſehr ſlau und Gebote, welche geſtern zurückgewie 
fen wurden, konnten heute nicht mehr erreicht werden. 


ä — . —— —T —— 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14¼ pCt. Ruſſiſch Papier 14 pCt. Klein Courant 14.14 /. 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 PCt. 
Reue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Nottzen. 
Den 13. Mai. Temp. Wärme: II Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 
Den 14. Mai. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 
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